Zusammenfassung Fragen Software Engineering II

1. Durch welche drei Mechanismen lässt sich die UML benutzerdefiniert erweitern?

· Stereotype

· Tagged Values

· Contraints

2. Nennen Sie drei Stereotypen, die in dem Profil für verteilte und parallele Softwaresysteme definiert wurden. Geben Sie ebenfalls das Metaelement an, auf das sich der jeweilige Stereotyp bezieht.

· Neuer Stereotyp: virtual, Metaelement: Node

· Neuer Stereotyp: read, Metaelement: Message

· Neuer Stereotyp: client, Metaelement: Object

3. In welchem UML-Modellierungswerkzeug wurde das Profil für verteilte und parallele Softwaresysteme umgesetzt und beschreiben Sie kurz wie dies realisiert wird.

· Together ControlCenter (UML-Modellierungswerkzeig)

· Der Property Inspector wird in den neuen Erweiterungen mittels einer in Skriptsprache geschriebenen Konfigurationsdatei ausgestattet.

4. Welche Einsatzmöglichkeiten sind für eine Agenda geeignet?

· Anforderungsermittlung

· Spezifikationsaquisition

· Softwareentwurf

· Objektorientierte Analyse und Entwurf

· Entwicklung von Code aus Spezifikation

5. Was ist CVS und Subversion?

· Ein Versionsverwaltungsprogramm

6. Nennen Sie zwei der Nachteile von CVS die von Subversion behoben werden.

· Atomare Committs sind nicht möglich

· Probleme beim Umbenennen von Dateien

7. Welches Kommunikationsprotokoll setzt Subversion ein?

· Subversion verwendet das WebDAV Protokoll.

8. Was versteht man unter Ausnahmeverkettung bzw. –schachtelung und wie wird dies in Java 1.4 realisiert?

· Unter Ausnahmeverkettung wird das weitergeben der Ursprungsausnahme an die Folgeausnahme verstanden. In Java 1.4 wird dies durch die Erweiterung der Ausnahmeklassen-Konstruktoren um ein Ausnahme-element realisiert, die bereits in der Grund-Ausnahmeklasse Throwable implementiert wurde.

9. Wozu dienen Behauptungen (engl: Assertions) in Java und wie werden diese aktiviert?

· Behauptungen dienen der Laufzeitüberprüfung von Vor- und Nachbedingungen sowie Invarianten und werden über die Kommandozeilenoption –ea der Java-Runtime aktiviert.

10. Worin besteht der grundlegende Unterschied zwischen geprüften und ungeprüften Ausnahmen und von welcher Java-Klasse werden ungeprüfte Ausnahmen abgeleitet?

· Geprüfte Ausnahmen signalisieren im Gegensatz zu ungeprüften Aus-nahmen Problemsituationen die mittels normaler Benutzerinteraktion oder programminterner Behandlung gelöst werden können. Ungeprüfte Ausnahmen können nicht mit normaler Benutzerinteraktion behandelt werden und werden von der Java Ausnahmeklasse RuntimeException abgeleitet.

11. Was spricht dafür Dokumente mit XML zu kodieren?

· Mit XML ist man an keine Software oder Firma gebunden.

· Die Dokumente können mit semantischen Zusatzinformationen versehen werden.

12. Was ist das grundlegende Modell des RDF?

· Das grundlegende Modell ist ein Tripel, bestehend aus 2 Ressourcen verbunden mit einem gerichteten Graphen. Jede dieser Ressourcen ist eindeutig mit einer URI adressierbar.

13. Welches Ziel wird mit dem Semantic Web verfolgt?

· Die World Wide Web Ressourcen sollen nicht nur von Menschen, sondern auch automatisiert von Applikationen genutzt werden können.

· Das bestehende Netz soll zusätzlich mit semantischen Verbindungen vernetzt werden um eine zielgerichtete Informationssuche zu ermöglichen.

14. Welchem Muster entspricht das Business Delegate am ehesten?

· Das Business Delegate entspricht am ehesten dem klassischen Asapter [GoF] Pattern.

15. Um einen Adapter zu implementieren werden drei Komponenten benötigt. Nennen Sie diese Komponenten und geben Sie kurz auf das Wesentliche dabei ein.

· Kompatibles Interface: Der Benutzer des Adapters kennt das Interface; das Interface muss stabil sein und sollte nachträglich nicht mehr verändert werden.

· Implementierung des Interfaces: Interfaces können nicht instanziiert werden, deshalb wird die Implementierung benötigt.

· Inkompatible Schnittstellen: Es ist für den Benutzer des Adapters völlig transparent, dass inkompatible Schnittstellen vom Adapter umhüllt werden.

16. Seit wann gibt es funktionale Programmiersprachen?

· 1960

17. Nennen Sie die Vorteile funktionaler Programmiersprachen.

· Kurze Programme

· Einfache und übersichtliche Syntax

· Keine langwierige Fehlersuche

· Wenig Fehler oder Sicherheitslücken

· Gute Wiederverwertbarkeit

18. Nennen Sie wichtige Merkmale funktionaler Programmiersprachen.

· Hauptkomponenten sind Funktionen

· Layout wichtig

· Rekursion statt Schleifen

· Pattern Matching

· Listen statt Arrays

19. Was versteht man unter Test-Driven Development?

· Test-Driven Development ist die testgetriebene Entwicklung von Applikationen. Hierbei wird der „Test First“ Gedanke verfolgt, d.h. man schreibt zuerst automatisierte Tests und beginnt dann die Applikation zu entwickeln. Es wird erst Applikationscode geschrieben, wenn dazu ein Test existiert!

· Vorgehensweise: 

1. Schritt: Test schreiben, der zunächst fehlschlagen soll.

2. Schritt: Gerade so viel Code schreiben, dass der Test fehlschlägt

3. Schritt: Gerade so viel Code schreiben, dass der Test läuft

· Wird diese Vorgehensweise strikt eingehalten wird sichergestellt, dass die komplette Applikation getestet wurde und weiterhin jederzeit automatisch testbar ist. 

20. Welche Tools können bei der Test-Driven Entwicklung zum Testen der Komponenten der Model-View-Controller Architektur eingesetzt werden?

· Zum Testen bei der Test-Driven-Vorgehensweise verwendet man Unit Tests. Für Web Applikationen in Java ist JUnit sozusagen ein Standard für Unit Tests.

Model Test: Das Model ist mit Java Worker Beans implementiert und kann mit JUnit getestet werden.

View Test: Die View als JSP Seite implementiert und kann mit JUnit in Verbindung mit HttpUnit getestet werden.

Controller Test: Der Controller ist mit einem oder mehreren Servlets implementiert und kann mit Hilfe von JUnit und ServletUnit getestet werden.

21. Beschreibe eine Phase des Request Processing Lifecycles.

· Apply Request Values: Nach dem ein Baum erstellt wurde müssen die Informationen die der Benutzer an der Oberfläche eingegeben hat in die einzelne Komponenten des Baumes abgelegt werden. Dabei handelt es sich z.B. um in ein Formular eingegebene Werte, oder in Select Boxen ausgewählte Elemente. In dieser Phase finden auch Konvertierungen statt. Wenn in einem Eingebefeld also ein Zahlenwert gefordert wurde, wird versucht, den String in einen Integer umzuwandeln. Schlägt dies fehl, werden Fehlermeldungen generiert und in eine Warteschlange gestellt.

22. Was sind Facets?

· Komponenten die unmittelbar in Beziehung zu einer Komponente stehen, aber nicht in den Baum integriert werden müssen, könne als Facets direkt zugeordnet werden. Z.B. kann in einer Tabelle zu jeder Spalte eine Überschrift nötig sein. Diese Felder in der ersten Reihe beinhalten keine Daten und müssen daher nicht in den Baum integriert werden. Sie können daher der jeweiligen Spaltenkomponente als Header Facet zugeordnet werden.

23. Warum ist JavaServer Faces keine Konkurrenz für Struts?

· JavaServer Faces ist mehr ein Framework, es soll eine Java API, und damit ein Standard für zukünftige GUIs im Webumfeld werden. JSF schließt die Lücken, die in den Spezifikationen von Java Servlets und JavaServer Pages, die GUI Entwicklung betreffend, vorhanden sind. Es legt den Schwerpunkt klar auf die Präsentationsschicht, mehr wird es auch nicht spezifizieren.

24. Nennen Sie drei Eigenschaften die eine Architektur eines Systems für die Rolle der Architektur in der Anwendungsentwicklung sicherstellt.

· Erfüllung der Anforderungen

· Robustheit gegenüber Veränderungen

· Schönheit

25. Nennen Sie drei unterschiedliche Architekturen wie sie in einem Unternehmen vorkommen können.

· Geschäftsarchitektur

· Entwicklungsarchitektur

· Systemarchitektur

26. Welche Kriterien sind wichtig für OO-Metriken?

· Skalierbarkeit

· Anpassbarkeit

· Unschärfe

· Effizienz und Effektivität

27. Welche Arten von Problemen treten typischerweise bei objektorientiert implementierten Projekten auf?

· Quelltextprobleme

· Designprobleme

· Architekturprobleme

28. Welche wesentlichen Ansätze gibt es zur Lösung dieser Probleme?

· Regelmäßige Überprüfung und Einhaltung der Vorgaben

· Überprüfung und eventuell Ergänzung der Vorgaben

· Sensibilisierung für interne Qualität. Bereits während des Entwicklungs-prozesses muss strikt auf die interne Qualität geachtet werden.

· Identifizierte  Defizite müssen möglichst schnell ausgebessert werden.

29. Was stellt den Hauptbestandteil der softwaretechnischen Architektur dar?

· Komponenten und ihre Schnittstellen, ihr Verhalten und ihre internen Zustände

30. Warum bietet Softwareentwicklung mit Hilfe von MDA mehr Plattformunabhängigkeit?

· Austauschbare Transformation, die ein Modell in Quellcode einer Plattform transformieren.

31. Welche Schritte umfasst eine einfache Transformation vom Modell zum Quellcode?

· PIM, PSM, Quellcode

32. Welche Modellierungssprache wird bei Softwareentwicklung mit MDA verwendet?

· UML

33. Nenne Sie drei Dateiformate, die man mit einem XSLT-Prozessor generieren kann.

· xml-, html-, pdf-Dateien

34. Warum werden Patterns eingesetzt?

· Patterns erleichtern die Lösung von Problemen durch Kategorisierung und abstrakte Beschreibung.

· Die Verwendung von Patterns erleichtert die Einarbeitung in einen bestehenden Quellcode.

35. Werden XLST-Patterns verwendet?

· Ja

36. Nenne Sie drei Typen von Anforderungen.

· Business-Anforderung

· Designanforderung

· Testanforderung

· Benutzeranforderung

37. Ein Anforderungsmanagementsystem soll das Gleichgewicht zwischen 3 verschiedenen Faktoren halten. Nenne diese Faktoren.

· Mensch

· Technik

· Organisation

38. Was ist das KCPM (Klagenfurt Conceptual Predesign Model)?

· Eine Zwischenebene, die es ermöglicht, Anforderungen, die in textueller Form vorliegen zu analysieren, Daten zu extrahieren und daraus z.B. ein UML Diagramm erzeugen kann.

39. Nennen Sie drei Nachteile von clientseitiger Validierung.

· Funktionalität abhängig von der Client-Konfiguration

· Kein Zugriff auf serverseitige Daten (z.B. Datenbank)

· Verletzung der „Drei-Schichten-Architektur“ und damit eingeschränkte Flexibilität

40. Nennen Sie drei Aufgaben des vorgestellten „WebClients“.

· Session-Management auf Basis von „URL-Rewriting“

· Eingabe-Validierung

· Transformation von Java Value Objects nach XML und HTML

41. Welche Aufgaben hat das Validator-Interface?

· Es stellt die Methode für die Durchführung der Validierung zur Verfügung sowie eine Methode für das Setzen des jeweiligen Error-Präfixes.

42. Nennen Sie 3 Schnittstellen des Plausiframeworks.

· IDataElement

· IRule

· ILoader

43. Definiere: Plausibilisierung.

· Plausibilisierung bedeutet die Kontrolle auf einen Typ

44. Definiere: Validierung.

· Validierung bedeutet einerseits die Plausibilisierung und dazu die Kontrolle auf fachliche Richtigkeit im jeweiligen Kontext.

45. Welche Komponenten spielen bei der Verwendung von J2EE Patterns in einer J2EE-Architektur eine Rolle?

· Servlets

· JSPs

· EJBs

46. Was sind Patterns und in welche Kategorie werden sie zusammengefasst?

· Patterns sind Idiome, also Vorgehensweisen oder Best Practices. „Idiome unterstützen den Entwickler mit vorgefertigten Designentscheidungen und helfen beim Entwurf von Komponenten.“

· J2EE Patterns werden in drei Kategorien eingeteilt:

1. Präsentationsschicht

2. Geschäftslogikschicht

3. Integrationsschicht

47. Welche Zweck soll die Schätzung von Softwareprojekten erfüllen?

· Voraussage von Aufwand und Dauer

· Überwachung eines Projekts

48. Welche Arten von Projektelementen unterscheidet das Tool Tassc:Estimator?

· Use Case

· Klassen

· Schnittstellen (Interface)

· Subsysteme

· Komponenten

· Scripts

· Web-Pages

49. Was ist der Unterschied zwischen den Eigenschaften „Wiederverwendung“ und „Wiederverwendbarkeit“ eines Projektelements?

· Bei der „Wiederverwendung“-Eigenschaft wird bewertet inwieweit man bei der Entwicklung eines Projektelements von bereits existierender Software profitieren kann – steigt die Wiederverwendung dann sinkt der Aufwand.

· Bei der „Wiederverwendbarkeit“-Eigenschaft wird angegeben, ob und wie stark dieses Softwareelement wiederverwendet werden soll – steigt die Wiederverwendbarkeit dann erhöht sich der Aufwand.

50. Was sind die beiden Vorteile von automatischer Test Case Generierung basierend auf UML?

· Da die UML-Modelle schon existieren, wird weniger Zeit an Test-Case Programmierung verschwendet

· Entwickler entwerfen bessere UML-Modelle, da die Qualität der Test Cases auf deren Richtigkeit basiert.

51. Wodurch unterscheiden sich „Use Cases“ und „Use Case Templates“?

· Use Cases sind UML-Modelle, Use Case Templates sind textuelle Tabellen

· Use Case Templates enthalten mehrere Details als Use Cases

52. Wie konvertiert man einen Usage Graph in ein Usage Model?

· Indem man die Übergänge zwischen den Zuständen mit der Wahrscheinlichkeit , dass eine bestimmte Aktion ausgeführt wird, markiert.

53. Nennen Sie jeweils zwei Vor- und Nachteile des Decorator Filter-Patterns.

· Vorteile:

· hohe Wiederverwendbarkeit

· hohe Entkopplung der Webkomponente

· Nachteile:

· Erhöhter Konfigurationsaufwand durch „deklarative Prorammierung“

· Logische Abhängigkeit der Komponenten bleibt bestehen

54. Welche zwei Möglichkeiten der Referenzierung der einzelnen Seiten stehen dem Webentwickler bei der Anwendung des Composite View-Patterns zur Verfügung?

· Die Verwendung des include-Tags (late binding)

<jsp:include page= „“>

· Die Verwendung von Direktiven (compile time binding)

<%@include file= „“>          

55. Welche Aufgaben kann das View Helper-Pattern übernehmen?

· Einfacher Datencontainer

· Schnittstelle zur Geschäftslogik

56. Welche Aufgaben übernehmen die EJB-Komponenten im MVC2 Pattern?

· Die Steuerung der Transaktionen und Verwaltung der Zustände

57. Was ist die Hauptaufgabe eines Front Controllers?

· Entkoppelung der Views von der Geschäftslogik

58. Nennen Sie einen Nachteil des Front Controllers in der Praxis.

· Beim Ausfall des Controllers ist die Gesamtanwendung nicht verfügbar.

59. Was versteht man unter JDO?

· Java Data Objects (JDO) ist eine neue Technologie von Sun Microsystems.

· JDO ist ein Standard (APT) zur persistenten Speicherng von Java Objekten

· Entwickelt wurde das Projekt von Java Community.

60. Nennen Sie die Ziele und Vorteile von JDO.

· Ziele:

· Persistente Speicherung von Java Objekten

· Unabhängigkeit zum Datastore

· Unterstützung von Queries und Transaktionen

· Einfache Integration in Java Technologien (z.B. J2EE)

· Vorteile:

· Der gesamte Quellcode der Anwendung kann in reinem Java erstellt werden.

· Objekt-Caching mit poeitiven Wirkungen auf die Performanz

· Reduzierung des notwendigen Spezialwissens (z.B. JDBC)

61. Welche Aufgaben hat der JDO Enhancer?

· Hat die Aufgabe persistent zu speichernde Java Objekte zu kennzeichnen, zu beobachten und Änderungen am Objekt zu verfolgen.

62. Was bedeutet Requirement based beim Testen von Software?

· Bedeutet, dass alle Tests von den Anforderungen des Projekts abgeleitet sind.

63. Welcher methodische Ansatz des Testens ist bei einer iterativen, inkrementellen Entwicklung sinnvoll?

· Testen wird zu einem eigenständigen, parallel zur Entwicklung laufendem Prozess.

64. Welche Schritte werden vom Use-Case zum Test-Case durchlaufen?

· Aktivitätsdiagramm

· Entscheidungstabelle

· Test-Case-Szenario

· Test-Template

· Äquivalenzklassenanalyse

65. Welche drei übergeordnete Kategorien dienen in dem Bezugsrahmen von dem Projekt EvaLum zur Bewertung der UML-Modellirungswerkzeugen?

· Generelle Kriterien für Software

· Kriterien für objektorientierte Modellierungswerkzeuge

· Kriterien zur UML-Konformität

66. Was versteht man grob unter Round-Trip-Engineering?

· Die Möglichkeit Änderungen im Modell mittels Forward-Engineering im Quellcode umzusetzen, als auch umgekehrt Änderungen im Quellcode durch Reverse-Engineering in das Modell zu übernehmen.

67. Nennen Sie zwei UML-Modellieungswerkzeuge.

· „Together ControlCenter“ von TogetherSoft

· Open-Source-Project “ArgoUML” der Tigris-Community

68. Welche Arten von Prototypen gibt es und wodurch unterscheiden sie sich?

· Demonstrationsprototyp:

· Werden von Systemhäusern und Produktherstellern zur Gewinnung von Aufträgen eingesetzt

· Sind existierende Lösungen, die für andere Kunden und ähnliche Anforderungen bereits entwickelt wurden

· Analyseprototyp:

· Sie werden in der Frühphase eines Projekts entwickelt

· Sie dienen der Anforderungsanalyse

· Architekturprototyp: 

· Unterscheidung zwischen horizontalen und vertikalen Prototypen

· Horizontal: Bildet die gesamte Bandbreite der Funktion ab, geht aber nicht in die Tiefe

· Vertikal: Deckt nicht alle Geschäftsprozesse ab. Dafür wird ein mittelschwerer Anwendungsfall vollständig implementiert.

· Designprototyp: 

· Sie dienen der Evaluierung der Architektur im Detail

· Die fachlichen und technischen Komponenten werden zusammen geführt und getestet.

· Sie beschreiben einen oder mehrer kritische Geschäftsprozesse. 

69. Was sind die drei wesentlichen Vorgehensweisen bei der Erstellung von Prototypen?

· Explorativ

· Experimentell

· Evolutionär

70. Was sind die Merkmale des evolutionären Konzepts?

· Es gibt keine klaren Grenzen zum Zielsystem, weil die gleiche Programmiersprache und die gleichen Werkzeuge zum Einsatz kommen.

· Das evolutionäre Konzept ist sowohl für explorative als auch für experimentelle Prototypen anwendbar.

· Der Prototyp wird in mehreren Schritten aufgebaut und die jeweiligen Ergebnisse werden behalten.

· Es besteht die Gefahr, dass der Kunde schon mit dem Prototypen arbeiten will.

71. Was sind Anforderungen für Software Systeme, die eBusiness unterstützen? Nenne mindestens eine.

· Sie müssen flexibel und robust sein. Sie müssen schnell zu entwickeln sein.

72. Was ist die Kernaussage von Prämisse 2 für die Vorgehensweise bei eBusiness Anwendungen?

· Die Messgröße für die Tauglichkeit eines Software Pattern sollte nicht nur die heutige, sondern auch zukünftige Bedürfnisse berücksichtigen.

73. Wofür steht eBMM?

· EBusiness Maturity Model

74. Nennen Sie drei Kategorien von Prototypen.

· Fachlich/technisch

· Horizontal/vertikal

· Evolutionär/revolutionär

75. Was unterscheidet den evolutionären vom revolutionären Prototypen?

· Evolutionäre Prototypen entwickeln sich zum Produkt, revolutionäre werden komplett verworfen

76. Welches ist der ideale Prototyp?

· Gibt`s nicht. Für jede Situation kann ein anderer besser geeignet sein.

77. Was versteht man unter einem Content-Life –Cycle, worin liegt die Schwachstelle darin und wie kann man sie unter Einsatz eines Web Content Managementsystem beseitigen?

· Ein Content-Life-Cycle beschreibt die Erstellung, Weitergabe und Verarbeitung von Web Content in folgender Weise:

Nach der Recherche und Erstellung von Content muß dieser kontrolliert und freigegeben werden, bevor er publiziert werden kann. Nach der Veröffentlichung müssen diese Inhalte entweder öffentlich, d.h. im Web oder intern archiviert werden und sind somit für eine erneute Recherche bzw. Erstellung wieder verfügbar.

· Schwachstelle ist die Abhängigkeit von technischen Ressourcen (Personal). Mit Hilfe von Web Content Managementsystemen haben Personen (Verfasser) ohne technisches Wissen die Möglichkeit, Content einfach zu publizieren.

78. Beschreibe die zwei wichtigsten Komponenten eines Web Content Managementsystem.

· Assets-Management: Beschäftigt sich mit der Verwaltung, Strukturierung und Darstellung der Assets (Texte, Bilder, Videos, Grafiken), die in geeigneten Datenhaltungssystemen gespeichert werden müssen.

· Workflow-Komponenten: unterstützen den Prozess des Web Content Managements, in dem sie eine Abbildung der spezifischen Anwendungsprozesse erlauben bzw. wenigstens vordefinierte Workflows anbieten.

79. Beschreibe den Ablauf einer Umwandlung von XML-Daten in ein Ausgabeformat (z.B. HTML) durch eine XSL Trandformation.

· Bei der sog. XSL Transformation liest ein XSLT-Prozessor das XML und XSLT-Dokument ein. Aus den Formatzuweisungen im XSLT-Skript und dem Inhalt im XML-Dokument erzeugt der XSLT-Prozessor eine neue Datei (HTML/PDF), indem er beginnend bei der Wurzel alle Elemente des XML-Baumes durchläuft und für jedes Element die zugehörige Formatierungsregel im XSLT-Stylsheet zuweist.

80. Was bedeutet generative Softwareentwicklung?

· Verwendung von Generatoren zur Erzeugung von Quellcode

81. Welche organisatorischen Voraussetzungen sind nötig? 

· Abstraktionsfähigkeit der Mitarbeiter

· Existenz einer Wiederverwendungskultur

· Einsatz iterativer oder inkrementeller Vorgehensmodelle

· Projektübergreifender Einsatz von Architekturmustern

· Unterstützung auf Managementebene

82. Welche Vorteile bringt generative Softwareentwicklung?

· Reduzierung von Routinetätigkeiten der Codierung

· Höhere Code-Qualität

· Steigerung der Wiederverwendung

· Effizienteres Prototyping

· Wechsel von Projektmitarbeitern einfacher

· Bessere Design-Dokumentation

83. Worin liegen die Schwächen des Struts-Frameworks und mit welcher Erweiterung wurde diese in der BMW Standardarchitektur für web-basierte Anwendungen ausgeglichen?

· Schwächen:

· Ein Formular mit nur einer Aktion zu verknüpfen

· Dialogablauf nur teilweise in der struts-config definiert

· Kein explizites Dialoggedächtnis vorhanden, nur über http-Session-Variablen zu lösen

· Erweiterung durch eine Dialogmaschine

84. Nach welchem ähnlichen Konzept ist die Dialogsteuerung aufgebaut und was sind die Merkmale dieses Konzepts?

· Die Dialogsteuerung erfolgt nach einem ähnlichen Konzept wie es heute Betriebssysteme verwenden:

· mehrer Prozesse laufen quasi parallel

· wobei immer nur ein Prozess aktiv ist

· beim Wechsel vom aktiven in den passiven Zustand wird der komplette Kontext gespeichert und bei erneuten aktivieren wieder hergestellt

Nur handelt es sich bei der UTC/SA nicht um Prozesse, sondern um Dialoge.

85. Was war die Motivation für die Entwicklung von JXUnit?

· JXUnit ist eine Erweiterung von JUnit

· Nachteil von JUnit: Testdaten sind fest im Code verankert; d.h. bei Änderungen der Testdaten muss jedes Mal neu compiliert werden.

· JXUnit verwaltet Testdaten in XML-Dateien und trennt so Testdaten von Code.

86. Woraus besteht ein JXUnit-Test?

· „test.jxu“ enthält die Testfall-Logik

· Testdaten in XML-Dokument oder Textdatei

· Java-Klassen, die den Testablauf implementieren

87. Warum verwendet JXUnit neben QIML auch QJML?

· Der Umweg über QJML begründet sich in der Benutzerfreundlichkeit. QJML ist übersichtlich in der Struktur und somit einfach zu umplementieren, jedoch nicht standardisiert. QIML hingegen ist eine interne und somit standardisierte Metasprache, jedoch schwer in der Implementierung.

88. Welche Validierungsstrategien gibt es beim dynamischen Testen und zu welcher Strategie lassen sich die Metriken einordnen?

· Black Box Test = Testen der Funktionen der Anwendung ohne Kenntnis der inneren Programmstruktur

· White Box Test = Testen der Programmstruktur

· Die Metriken sind ein Teil des White Box Test, da sie das Ziel der Codeverbesserung haben.

89. Nennen Sie je drei gute und schlechte Eigenschaften einer Software.

· Schlechte Eigenschaften:

· Steifheit (Software ist schlecht erweiterbar)

· Zerbrechlichkeit (Änderungen rufen an anderen Stellen Fehler hervor)

· Zähigkeit (Durch Abweichungen von der Architektur lassen Änderungen sich nur schwer einbinden)

· Unbeweglichkeit (Keine Wiederverwendung von Komponenten möglich)

· Gute Eigenschaften:

· Funktionalität (Richtigkeit, Angemessenheit, Interoperabilität, Sicherheit)

· Zuverlässigkeit (Reife, Fehlertoleranz, Wiederherstellbarkeit)

· Benutzbarkeit (Verständlichkeit, Erlernbarkeit, Bedienbarkeit)

90. Nennen und beschreiben Sie die Kennzahlen (zum Thema „Qualitätsicherung von Anfang an“)

· Abstraktheit A ergibt sich aus der Summe der abstrakten Klassen im Verhältnis zur Summe aller Klassen.

· Instabilität I ergibt sich aus der efferenten Kopplung Ce im Verhältnis zur Summe aus der efferenten Kopplung Ce und der afferenten Kopplung Ca.

· Die efferente Kopplung gibt an, von wie vielen Paketen ein Paket abhängig ist, die afferente Kopplung, wie viele Pakete von einem Paket abhängig sind.

91. Nennen Sie 3 Vorteile die sich durch die XML-basierte Beschreibung von Benutzeroberflächen ergeben.

· Entwickeln/Testen von GUIs wird erleichtert

· Wiederverwertbarkeit wird erhöht

· Endanwender können die GUIs ihrern Anforderungen anpassen

92. In welchen 3 Bereichen ist die XML-Datei gegliedert und warum muss die Reihenfolge beachtet werden?

· Actions

· Menubar

· Toolbar

· Reihenfolge muss eingehalten werden, da sie aufeinander aufbauen. Actions müssen definert sein, bevor sie der Menubar/Toolbar zugeordnet werden können.

93. Nennen Sie 2 Gründe die für die Verwendung eines SAX-Parsers sprechen.

· SAX-Parser ist schneller als DOM-Parser, da er nicht den gesamten XML-Baum in den Speicher laden muss.

· Über Callback-Funktionen können Aktionen im Quellcode ausgelöst werden.

94. Nennen Sie 3 Vorteile aus der Komponentenorientierung.

· Unabhängige Entwicklung einzelner Komponenten

· Einfacher Austausch bestehender Komponenten

· Wiederverwendbarkeit

95. In welchen Projekten ist eine Komponentenorientierung sinnvoll?

· In umfangreichen Projekten, die evtl. iterativ entwickelt werden und möglichst ausbaufähig sein sollen.

96. Ist eine nachträgliche Komponentenorientierung in ein bestehenden System problemlos möglich?

· Nein, da oft bestehende Strukturen und Abhängigkeiten nicht aufgelöst werden können.

97. Was sind die fünf Schritte bei der Konstruktion einer Anforderung?

· Schritt 1: Funktionalität des Systems bestimmen

· Schritt 2: Die Aktivität des Systems charakterisieren

· Schritt 3: Die rechtliche Verbindlichkeit (soll, sollte, wird) festlegen

· Schritt 4: Objekte und Ergänzungen einfügen

· Schritt 5: Logische und zeitliche Bedingungen formulieren

98. Was  versteht man unter einer Anforderungsschablone?

· Bauplan, der die Eine Anforderungsschablone ist ein syntaktische Struktur einer einzelnen Anforderung festlegt.
99. Was versteht man unter einem Anforderungsmuster?

· Ein Anforderungsmuster ist ein Gesamtlösungskonzept zur Konstruktion von natürlichsprachlichen , testbaren und modellierbaren Anforderungen auf der Basis formal definierter Bestandteile.

100. Was ist ein  DOM ?

· DOM (Document Object Model) ist eine Sammlung von Schnittstellen, die gemeinsam alle Bestandteile von XML-Dokumenten beschreiben. DOM Implementierungen ermöglichen den einfachen Zugriff auf die Elemente eines XML-Dokuments aus einer objektorientierten Programmiersprache heraus.

101. In welchen Räumen geschieht das Projektgeschehen ?

· Vorzimmer

· Projektraum

102. Welchen Charakter weisen die im Projekt entworfenen XML-Dokumente auf ?

· Dokumente sind relativ klein

· Es gibt unterschiedliche Dokumententypen

· (durch Schema definiert: Projektauftrag, Einzelauftrag, Tätigkeitsbericht, Reviewprotokoll, Fragebögen usw.

· XML-Dokumente werden redundanzfrei gespeichert

· Anders als in anderen Fällen, um die Datenbankpflege zu erleichtern und die Konsistenz der Daten zu sichern) Über Schlüssel erfolgen Verweise auf Elemente oder Attribute in anderen Dokumenten

· alle XML – Dokumente des Projektmanagments werden möglichst einheitlich behandelt
103. Was heißt GUI ?

· Graphical User Interface

104. Was ist wichtig für die Plug-in Technologie?

· Plug-in Loader, Plug-in Interface

105. Ein Ziel der SW-Entwicklung ist ?

· Einfaches und flexible Design

106. Führen Sie die drei vom Autor beschriebenen Grenzen von O/R Mapper Produkten auf!

· Unzureichende Behandlung komplexer Datentypen
· Unbefriedigender Umgang mit Listen primitiver Datentypen
· Fehlende Möglichkeiten zur Einhaltung der Konsistenz des

Objektmodells

107. Nennen Sie die zwei unterschiedlichen Objekttypen und ihre Definitionsart bei der Modellierung mit pleXX!

· Business-Objects: 
Definition als Interface
· Data-Objects: 
Definition als Klasse
108. Beschreiben Sie den Generation Gap-Ansatz, der mit Einsatz des pleXX-Generators verfolgt wird.

· Es findet eine strikte Trennung von generiertem und manuell

programmiertem Code statt. Generierter Code bildet das 

Bindeglied zwischen zwei manuell programmierten Schnittstellen.

Dadurch ist jederzeit eine Neugenerierung möglich.

109. In welche Beziehung stehen die zwei Interfaces PersistenceManager und PersistenceManagerFactory zueinander?

· PersistenceManagerFactory ist eine Factory, die PersistenceManager Instanzen aufbewahrt.

110. Nennen Sie drei Zustände, die eine JDO – Instanz einnehmen kann. 

· persistent - dirty, persistent - clean, persistent – deleted

111. Welche Arten von Objektidentität gibt es?

· Application Identity

· Data Store Identity

· Nondurable Identity

112. Nennen Sie die vier Archetypen und beschreiben Sie einen (Ihrer Wahl) genauer.

· Die vier Archetypen sind:

· Zeitintervall

· Rolle

· Partei-Ort-Sache

· Beschreibung

· Beschrieben wird hier z.B. Zeitintervall: (Die restlichen stehen unter 3.1.1) Zum Archetypen MomentInterval gehören alle Komponenten, die mit Zeit- bzw. Momentintervallen in Verbindung stehen. Zusätzlich besitzt die Zeitintervall-Klasse oft noch eine Detail-Klasse. In dieser werden Zusatzinformationen über das Objekt selbst abgelegt. 

113. Welches ist eine gravierende Schwäche des Wasserfall-Modells?

· Das Wasserfall Modell zielt darauf ab, zuerst die Anforderungen und den Entwurf korrekt zu spezifizieren und dann einzufrieren, und damit die Möglichkeit einer nachträglichen Änderung nicht vorzusehen.

114. Was ist der Rational Unified Process?

· Der Rational Unified Process ist ein flexibles Framework, dass den Prozess der Softwareentwicklung unterstützen und erleichtern soll. Speziell auf die Bedürfnisse von Softwareprojekten abgestimmt, soll er es ermöglichen, komplexe Vorhaben innerhalb einer bestimmten Zeit und unter Einhaltung eines beschränkten Budgets zu einem guten Ende zu bringen.

115. Welches ist die ungefähr empfohlene Iterationsdauer für ein Softwareprojekt?

· 2-6 Wochen

116. Was bedeutet der Begriff Entropie, in der Informationstechnologie?

· Entropie ist ein Maß für die Ungeordnetheit. Eine Software mit hoher Entropie ist somit stark ungeordnet und dadurch schlecht erweiterbar und schlecht wartbar.

117. Was bedeutet "Hide-Method-Refactoring"?

· Überarbeitung des Codes, hinsichtlich der Sichtbarkeit von Methoden.

118. Was versteht man unter einer Mikroiteration in einem inkrementell verlaufenden Projekt?

· Mikroiteration bezeichnet die Anwendung der Schritte eines klassischen Wasserfallmodells, auf einen kleinen Teil der Software.

119. Nennen Sie die 5 Komponenten, die für den Aufbau einer Seite in Turbine zuständig sind. 

· Page, Action, Layout, Screen, Navigations

120. Nennen Sie mindestens 3 Services die Turbine unterstützt und geben Sie ein Stichwort zur Erklärung.

· Security Service: Benutzer- und Rechtekontrolle

· Scheduler Service: CronJob unter Java

· Velocity Service: Unterstützung der Template Engine Velocity

121. Was ist Torque?

· objekt-relationales Datenbanktool

· erstellt Entitäten für die Geschäftslogik aus Datenbankschemen im XML-Format

· Bereitstellung von Peers (abstrakt gehaltene Datenbankschnittstelle)

122. Für welche Art von Webprojekt eignet sich StrutsCX besonders?

· für mehrsprachige Anwendungen

123. Wozu dienen XPath-Ausdrücke in, denen die JSP-Seiten ersetzenden, XSLT-Files?

· Damit lassen sich komplexe Suchabfragen über XML-Files realisieren (ähnlich wie SQL in einer Datenbank).

124. Nennen sie mindestens drei Möglichkeiten die Performance von StrutsCX zu verbessern.

· Static pubishing – Dokumente vorab generieren

· Translets – XSL-Stylesheets vorkompilieren

· Results caching - Nur veränderte Dateien erneut kompilieren

· No validation - Keine Korrektheitsüberprüfung durchführen

· Incremental transformations – nur ein bereits vortransformierter Teil wird erneut transformiert

125. Was bringen Prozessmodelle?
· Eine „Ad-hoc“ Vorgehensweise soll verhindert werden

· Sie regeln den gesamten Prozess während der Softwareentwicklung

· Welche Aktivität findet wann statt

· Transparenz der Ergebnisse einer Aktivität

· Förderung der Kommunikation und der Übersicht

126. Erklären Sie kurz die 4 Phasen des RUP.

· Die Konzeptualisierungsphase:

Entwurf des Vorgehensmodells

· Die Entwurfsphase:

Architektur und Design wird ausgearbeitet

· Die Konstruktionsphase:

Entwicklung der Software

· Die Übergangsphase:

Training der Vertriebs und Marketingleute Handbuch erstellen

127. Erklären Sie „iterativ“

· Es gibt mehrere Wasserfall-Stufen innerhalb der vier Phasen. Es wird nicht linear vorgegangen und die verschiedenen Workflows greifen über alle Phasen.

